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Vortrag beim Fe#akt zur 750-Jahrfeier
der Burg Franken#ein am 16.8.2002

„Zwei  Stunden  von Darm#adt,  über  dem freundlicen Dorfe  Eber#adt,  erhebt  zu  dem etwa 
1090 Pariser  Fuß über der Meere+]äce auf  dem Rü%en der er#en bedeutenden Torhöhe de+ 
Odenwalde+ die Ruine Franken#ein ihr greise+ Haupt au+ dem fri<en Grün de+ Walde+, der den 
Rü%en de+ gleicnamigen Berge+ üppig de%t. Neben diesem alten Gemäuer #eht ein freundlice+ 
Jägerhau+. Wenn die Abendsonne auf seinen glaµen Sciefern und in seinen Fen#ern @c spiegelt, 
i# e+ ring+  in  der Ebene @ctbar, und der Freund der Natur und de+ Alterthum+ fühlt @c mit 
magi<er Kra} zu jener romanti<en Gruppe hinaufgezogen. Die Bewohner der Re@denz, ehemal+ 
in sonderbarer Verbindung mit den Herrn von Franken#ein, wandern häu[g an <önen Frühling+- 
und Sommertagen zu dem zerfa\enen Si~e derselben, um unter dem dicten Laubdace einer mehr 
al+ hundertjährigen Linde, die vor dem Burgthore über einladenden Si~en grünt, bei einer uner-
mes+licen Au+@ct in die <ön#en teut<en Gaue am Busen der Natur @c zu ergö~en, oder an 
wehmü-thig süßen Träumen vergangener Zeiten @c zu laben.“

Die+ <rieb 1819 der Hi#oriker Konrad Dahl, geradezu über<äumend in romanti<er Begei#e-

rung. Heute, bald zwei Jahrhunderte später, bietet @c un+ ein andere+ Bild: Der Wanderer [ndet 

den Weg zur Burg, so er nict die „Himmel+leiter“ von Nieder-Beerbac au+ hoc#eigen wi\, nur 

noc nac mehrmaligem Überqueren einer asphaltierten Straße; da+ angesprocene Jägerhau+, da+ ic 

selb# in meiner Jugend noc o} aufsucen konnte, i# läng# einem modernen Re#auration+betrieb ge-

wicen; Sti\e und Einsamkeit wird man ange@ct+ #eigender Besucerma^en nur noc selten antref-

fen. Von den populären, aber doc gänzlic unhi#ori<en Ha\oween-Fe#ival+ auf der Burg wi\ ic 

gar nict er# reden. Dennoc i# etwa+ vom Zauber der eindru%+vo\en Ruinen geblieben, die im Zu-

sammenspiel mit der leidlic erhaltenen Natur noc immer einen Hauc von Romantik verbreiten.

Vor 750 Jahren, im zu Ende gehenden Zeitalter der Hohen#aufen, al+ der einem alten Odenwälder 

Dyna#enge<lect  ent#ammende  Riµer  Konrad  II.  Reiz  von  Breuberg  er#mal+  urkundlic  al+ 

Be@~er der wohl um 1240 erbauten Burg Franken#ein fas+bar wird, bot die Burg gewis+ noc ein 

wesentlic andere+ Bild. Sie war dank ihrer rect gün#igen Lage <on damal+ Verwaltung+miµel-

punkt einer kleinen, vom Breuberger Land abgespaltenen Herr<a}. Die Herren von Franken#ein, 

wie @c diese Linie der Breuberger seither nannte, waren freilic nict al+ reice Grundherren zu 

Ein]us+ gelangt, sondern weil @e Mitglieder eine+ hocadeligen Ne~werk+ waren, da+ im Heiligen 

Römi<en Reic im Dien#e der Kaiser und Könige Nu~nießer und Legitimation+träger ö{entlicer 

Gewalt wurde. Vom Rang her waren @e dem damal+ reic#en Ge<lect unserer Region, den Grafen 

von Ka~enelnbogen, ebenbürtig. Da @e @c inde+ rect bald in Lehn+abhängigkeit der Grafen begeben 

haµen und dazu in den Niederadel einheirateten, ließ @c ihr Rang kaum noc halten. Dennoc konn-

ten @e über längere Zeit hinweg ein ansehnlice+ und einträglice+ Konglomerat von Nu~ungen und 

Recten halten und durc eine ge<i%te Heirat+politik sogar noc erweitern.
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Diese Herr<a} Franken#ein, von der nun die Rede sein so\, haµe von etwa der Miµe de+ drei-

zehnten bi+ in die secziger Jahre de+ @ebzehnten Jahrhundert+, also rund vierhundert Jahre, Be-

#and. Sie war zu keinem Zeitpunkt in der Ge<icte eine ge<lo^ene Region, und war damit auc ge-

genüber anderen Herr<a}en nict durc Hoheit+zeicen oder Grenzmarken al+ eigen#ändige+ Gebiet 

nac außen hin kenntlic. Vielmehr haµen die Franken#einer lediglic ein Bündel von Grundrecten 

und Be@~titeln in ihrer Hand, und @e waren selb# in diesen in ein Ne~ von Abhängigkeiten und be-

<ränkenden Gegenrecten eingebunden. Zu recnen haµen @e nict nur mit den Grafen von Ka~en-

elnbogen und deren Erben, den Landgrafen von He^en. Ein]us+reice regionale Grundherren waren 

hier außerdem die Grafen von Hanau, die Scenken und späteren Grafen von Erbac sowie die Kur-

für#en von Mainz und von der Pfalz. Das+ e+ bereit+ im Jahre 1292 den Grafen von Ka~enelnbo-

gen ebenso wie den Grafen von Hanau gelang, @c an der Burg Franken#ein Ö{nung+recte zu 

@cern, um im Fa\e einer Fehde dort einen Stü~punkt zu haben, i# ebenso bezeicnend für die Situa-

tion  wie  die  1343  eingegangene  Verp]ictung  zur  Hilfelei#ung  gegenüber  Graf  Johann  von 

Ka~enelnbogen wie auc die Präsenz eine+ Grafen von Ka~enelnbogen (Wilhelm) bei den Verhand-

lungen über den Ab-<lus+ eine+ Burgfrieden+ im Jahre 1363.

A\e diese Dyna#en, die durcweg in besonderer Nähe zum kaiserlicen Hof #anden, versucten im 

Laufe de+ fünfzehnten und seczehnten Jahrhundert,  zusammenhängende Lande+herr<a}en aufzu-

bauen. Neben ihnen haµe der riµer<a}lice Adel, zu dem auc die Franken#einer zählten, keinen 

Pla~ mehr. De^en einzige Chan$e zum Überleben be#and in einer Organi@erung auf Reic+ebene: 

Diese Chan$e wurde von der Reic+riµer<a} seit den secziger Jahren de+ seczehnten Jahrhundert+ 

wahrgenommen, die seither in reic+unmiµelbaren Riµer<a}+kreisen organi@ert war. Für die Fran-

ken#einer war der Kanton Odenwald der fränki<en Reic+riµer<a} zu#ändig, die @c ihrerseit+ 

freilic er# mit einer 1590 verkündeten Riµerordnung sehr spät al+ einer der Riµer<a}+kreise kon#i-

tuierte. Nur der dadurc aktivierte Bei#and de+ Kaiser+ und die Solidari@erung mit anderen Reic+-

riµern führte  <ließlic zu einer Fe#<reibung de+ Statu+  Quo -  immer vorau+gese~t,  das+  die 

Reic+unmiµelbarkeit beim Vorhandensein von Eigengütern vom Kaiser anerkannt wurde. Doc bi+ 

diese+ Ziel erreict werden konnte, war ein langer Weg zurü% zu legen, und nict selten währte der 

Streit zwi<en den Lande+herren mit den au+ ihren Ländern gewi^ermaßen rectlic emigrierten 

Riµern bi+ zum Ende de+ Alten Reice+.

Aber nun zurü% zur Herr<a} Franken#ein: Unzweifelha}er Miµelpunkt der Herr<a} war die 

Burg, die zugleic al+ Reic+lehen den Anspruc der Franken#einer auf eine unmiµelbare Beziehung 

zum Kaiser begründete. Nac einer Be<reibung de+ @ebzehnten Jahrhundert+ haµe @e #arkhe Mau-
ern, wohlgeordnete Gräben, Zwinger, aufziehendte Brücten, fe#e Thüren, darhin habendte Brun-
nen, drei HöfŸe¡, Stä\Ÿe¡ und ahnsehŸn¡lice Gebäw, a\e+ mit Mauren umbgeben. Man kann also sehr 

wohl annehmen, das+ die Burg den Dreißigjährigen Krieg unbe<adet über#anden haµe, und nict 

zule~t de+wegen auc al+ Zu]uct+ort für die au+ der Landgraf<a} He^en vertriebenen Juden die-

nen konnte. Grundsä~lic haµen a\e Mitglieder der Familie im eng umgrenzten Areal der Burg ihre 

Wohnung. Das+ e+ de+halb häu[ger zu Au+einanderse~ungen und Nacbar#reitigkeiten kam, i# kaum 

verwunderlic. Der 1467 von ver<iedenen Scied+rictern zwi<en den Gebrüdern Konrad  V. und 

Han+ II. von der älteren Linie und den Gebrüdern Philipp III. und Han+ III. von der jüngeren Linie 

der Familie abge<lo^ene Vertrag legt darüber Zeugni+ ab.

Al+ Zubehör dieser Burg galten die Dörfer Nieder- und Ober-Beerbac, die denn auc al+ Be-

#andteile de+ franken#eini<en Reic+lehen+ den Kern der Herr<a} Franken#ein bildeten. Die Ho-

heit+recte der Familie in Nieder-Beerbac wie auc in Eber#adt wurden im Jahre 1489 auf Anforde-

rung der Veµern Han+ II. und Philipp III. von Franken#ein in Form rectlicer Wei#ümer fe#gelegt. 
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Die Franken#einer wurden hier al+ die Gerict+herrn bezeicnet, die da+ Rect haµen, da+ Gerict zu 
se~en und zu ent#e~en, a\e Gebot und Verbot, hoc und nider, zu thun, a\erding+ außge<ieden Ÿda+¡ 
Centrect, da+ unserm gnädigen Herrn Landgrafen zu#eht. Über die genaue Abgrenzung und De[niti-

on der Gerict+recte de+ Dorfherrn und der Centrecte de+ landgräflicen Centherrn wurde noc 

nict+ gesagt.

Nac der weiter oben zitierten Que\e de+ @ebzehnten Jahrhundert+ gehörte den Franken#einern da-

mal+ die Häl}e von Eber#adt al+ Lehen der Kurfür#en von Mainz, während die andere Häl}e al+ 

Eigenbe@~ <on seit über einem Jahrhundert im Erbgang an die Familie von Scönberg au+ Ober-

wesel gekommen war. Eigengut (A\od) waren außerdem die Dörfer A\ert+hofen, Scmal-Beerbac, 

Steµbac und Hoxhohl, be<ränkt freilic durc gerict+herrlice Recte der Adel+familie von Scrau-

tenbac, in Hoxhohl durc die Lehn+recte der Familie v. Wa\brunn zu Ern#hofen. Hinzu kam die er-

tragreice Franken#einer Mühle in Pfung+tadt al+ Burglehen der Grafen von Ka~enelnbogen und 

später der Landgrafen von He^en, und zwar auf den Grundmauern de+ noc heute be#ehenden ehema-

ligen Herrenhause+, der späteren Ultramarinfabrik Wilhelm Bücner+. Daneben haµe die Familie ei-

ne Anzahl von Zehntrecten und regelmäßigen Einnahmen zu Hahn bei Pfung#adt, zu Erfelden, 

Crum#adt, Grie+heim, Weiter#adt, Be^ungen, Seeheim und Jugenheim inne, um nur die bedeutend-

#en Rect+titel zu benennen.  Etwa+ abseit+ lag da+ bi<öflic-worm@<e Leben Bob#adt, da+ auc 

nac Veräußerung der Herr<a} an He^en franken#eini< blieb, um dann <ließlic gegen Ende de+ 

Alten Reice+ tau<weise an da+ Bi+tum Worm+ zurü%zufa\en.

Natürlic gab e+ im seczehnten Jahrhundert, al+ @c a\enthalben im römi<-deut<en Reic die 

Lande+herr<a}en al+ ge<lo^ene Staaten mit einheitlicer Struktur bildeten, auc in der Herr<a} 

Franken#ein Tendenzen, den vorhandenen Be#and an Gütern und Recten zu einem einheitlicen 

Ganzen zu formen. Au+dru% dafür @nd die franken#eini<en Dorfordnungen für die Dörfer Eber-

#adt, A\ert+hofen, Nieder-Beerbac und Bob#adt, die a\esamt in der zweiten Häl}e de+ seczehnten 

Jahrhundert+ erla^en wurden. Sie wiesen eine bemerken+wert einheitlice Struktur auf, @nd in ihrer 

Bedeutung für die Kon#ituierung einer kleinen riµer<a}licen Herr<a} aber doc über<ä~t wor-

den.  E+ fehlte den Franken#einern vor a\em e i n e Vorau+se~ung für die Ent#ehung einer ö{entli-

cen Gewalt: Nämlic die au+<ließlice Befugni+, innerhalb eine+ genau de[nierbaren geographi<en 

Bereic+ au+<ließlic und unbeeinträctigt durc andere Grundherren gebieten und verbieten zu kön-

nen. Da+ 1489 gefundene Wei+tum für die Dörfer Nieder-Beerbac und Eber#adt, von dem weiter 

oben die Rede war, gab insofern eher ein Wun<denken wieder, al+ das+ e+ die rectlice Realität wi-

derspiegelte. Zuminde# haµen @c die Vorau+se~ungen für die Begründung herr<a}licer Recte für 

die Franken#einer im seczehnten Jahrhundert grundlegend gewandelt. Soweit @e überhaupt eine Art 

obrigkeitlice Befugni+ haµen, so nur al+ sogenannte Vogteigewalt, die die Hohe Gerict+barkeit, also 

die Befugni+ zur Be#immung über Leib und Leben von Untertanen, nict in @c <los+. Wohl konn-

ten @e in a\ diesen Dörfern, in denen ihnen regelmäßige Einnahmen zu#anden, Scultheißen, Amt-

leute  und Ke\ereibediente  einse~en.  Sobald der dörflice  Bereic über<riµen war,  sobald e+ um 

Jagdrecte, um militäri<e Dien#e oder um Kriminalgerict+barkeit ging, waren @e nict mehr zu-

#ändig.

Die Hohe Obrigkeit aber haµe im Bereic der mei#en franken#eini<en Be@~ungen der Landgraf 

von He^en-Darm#adt al+ Rect+nacfolger der Grafen von Ka~enelnbogen inne. E+ war die+ die 

sog. Cent, eine au+ Franken #ammende Rect+einrictung, die die Landgrafen al+ Lehen der Bi<öfe 

von Würzburg in Händen haµen, und von der weiter oben im Zusammenhang mit den Wei+tümern 

von 1489 <on die Rede war. Ursprünglic gab da+ Centrect dem Inhaber nur da+ Rect, Blutge-

rict+barkeit, in unserem heutigen Spracgebrauc also Kriminalju#iz, au+zuüben. Im Zuge der ju-
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ri#i<en Kon#ituierung der lande+hoheitlicen Gewalt seit dem späten seczehnten Jahrhundert, die in 

He^en vor a\em durc den Gießener Juri#en Theodor Reinkingk vorangetrieben wurde, wurde die 

Cent zu einem Hebel, die Territorialhoheit au+zubauen. A\e lokalen Grundherren wurden mit ihr 

auf die Au+übung vogteilicer Recte be<ränkt, während a\e Angelegenheiten überregionaler Bedeu-

tung kün}ig der Cent zugeordnet wurden. Der Centgraf, ursprünglic nur Vor@~ender de+ Cent<öf-

fengerict+, wurde zu einem lande+herrlicen „Beamten“, der auc dem örtlicen Scultheißen - bei-

spiel+weise dem franken#eini<en Scultheißen in Eber#adt - Weisungen erteilte. 

Wa+ konkret Centangelegenheit (in der Sprace der Que\en  Centhandel  war, wa+ hingegen zur 

grundherrlicen Kompetenz de+ Dorfherrn zählte, war Gegen#and langanhaltender Streitigkeiten. 

Die Landgrafen von He^en jedenfa\+ versucten sehr bald, ihre Recte in Form von sog. Centwei+tü-

mern juri#i< zu [xieren, wie 1558 für die Ober-Ram#ädter und die Pfung#ädter und 1588 für die 

Jugenheimer Cent und damit für den Bereic der Herr<a} Franken#ein. Sie hebelten damit le~tlic 

die 1489 von den Franken#einern in Wei+tümern fe#gelegten dörflicen Gerict+recte au+, soweit die-

se  in die  Hohe Obrigkeit  mit Gebot+- und Verbot+recten hineinwirkten.  Bi+ auf da+ bi<öflic- 

worm@<e Bob#adt gehörten a\e franken#eini<eu Dorf<a}en in die landgräflic-hes@<e Centorga-

nisation. Der Kern der Herr<a} mit Eber#adt und Nieder-Beerbac, daneben auc die Recte in 

Hahn und Grie+heim, zählten zur Cent Pfung#adt. Die südö#licer gelegenen Dörfer Ober-Beer-

bac. Scmal-Beerbac und Steµbac wurden zur Cent Jugenheim auf dem Heiligenberg gerecnet, 

während A\ert+hofen und Hoxhohl der Cent Ober-Ram#adt unter#e\t war. Immerhin aber konnten 

die vo\rect+fähigen Einwohner der genannten franken#eini<en Dorf<a}en an der Wi\en+bildung 

der drei hes@<en Centen mitwirken, indem @e nac einem be#immten Zahlen<lü^el die jeweil+ dien#-

älte#en Scö{en ihrer Dorfgericte al+ Cent<ö{en in da+ Centgerict entsandten. 

Das+ die+ a\e+ nict ganz nac dem Ge<ma% der Herren von Franken#ein war, liegt auf der 

Hand. In endlosen, vor a\em am Reic+kammergerict und am Reic+hofrat in Wien geführten Pro-

ze^en versucten @e @c gegenüber den dominierenden Landgrafen von He^en Geltung zu ver<a{en. 

Vor a\em aber  waren @e  zunäc# be#rebt,  au+  ihren Einzelbe@~ungen und Rect+titeln ein be-

herr<bare+ Gebiet zu <a{en, in da+ möglic# wenig konkurrierende Herr<a}+träger hineinregieren 

konnten. Ob ihnen die Kategorie eine+ territorium $lausum, einer juri#i< ge<lo^enen Region, in der 

da+ Vorhandensein einer einheitlicen Obrigkeit vermutet wurde, vor<webte, i# <wer zu ent<eiden. 

Sicer i#, das+ @e @c al+ Obrigkeit mit Recten und P]icten gegenüber ihren Untertanen fühlten.

Wie sehr die Franken#einer da+ um diese Zeit juri#i< de[nierte Mode\ einer Obrigkeit, der eine zu 

jederzeitigen Dien#en verp]ictete Untertanen<a} gegenüber#and, aufgri{en und ihrem Be#reben 

nu~bar  macen  wo\ten,  kann  ein  Prozes+  zeigen,  den  die  Einwohner  von  Eber#adt  gegen  ihre 

Herr<a} in den fünfziger Jahren de+ seczehnten Jahrhundert+ vor dem Oberamt Darm#adt und 

der landgräflicen Regierung in Ka^el führten. E+ i# die+ eine Zeit, in der die reic+weite Vereini-

gung der Riµer<a} noc in den Anfängen #e%te, die also den Franken#einem noc keine Perspektive 

erö{nete. Noc waren @e bereit, @c al+ landsäs@ge Riµer einem Lande+herrn al+ dem ober#en Ge-

rict+herrn eine+ Gebiet+ zu beugen, solange @e eine gewi^e Autonomie wahren konnten. Nur so lä^t 

@c erklären, das+ @e @c einem landgräflicen Gerict unterordneten.

Streitgegen#and waren die Frondien#lei#ungen franken#eini<er Untertanen gegenüber der Herr-

<a} zur Bauunterhaltung der Burg Franken#ein. Den unter Führung Georg Wambold+ auftreten-

den Eber#ädter Untertanen #and Philipp V. von Franken#ein von der jüngeren Linie gegenüber, der 

Sohn de+ legendären Riµer+ Georg. Unmiµelbarer Anlas+ war die Forderung Philipp+, nac Bedarf 

und ohne Begrenzung seine Untertanen zur Dien#lei#ung zu verp]icten. Al+ die Eber#ädter @c 

weigerten, ließ er ihr Vieh pfänden, um @e dadurc gefügig zu macen. Dagegen wandten @e @c an 
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Landgraf Philipp von He^en mit der Biµe um gerictlicen Scu~. Sie seien nämlic keine+weg+ 

verp]ictet, a\en nur erdenklicen Frondien# zu lei#en, vielmehr sei diese Forderung eine rect+widri-

ge Neuerung. Auf<lus+reic i# die Antwort Philipp+. Er entgegnete ihnen wörtlic,  daß er @e nit 
unpi\icerweiß solce+ ihre+ Ungehorsam+ halben gepfendt, danŸn¡ die keyßerlicen und natürliceŸn¡ 
Recten la^en außtrü%lic zue, dŸa¡+ eine jede Obrigkheit gegen ire Underthan, so die ungehorsam und 
we^en @e zu thun <uldig nit lei#en, zimlice gepürlice Stra{ habe fur~unemen. Auc könne er in sei-

nem Vorgehen keine+weg+ eine gegen die Eber#ädter gerictete Neuerung fe##e\en, da diese ihm ein 
general und ungeme^ene Fron ge#ehen mü^ten und <uldig @ndt. E+ sei nict recten+, daß @e auß Fro-
ne einŸen¡ Zendthandel macen wo\ten.

E+ wird darin deutlic, das+ Philipp v. Franken#ein @c auf einen Prozes+ vor einem hes@<en Ge-

rict einließ und mit juri#i<er Unter#ü~ung seinen Standpunkt bekrä}igte. In einem unter den Ak-

ten überlieferten Gutacten wurden die franken#eini<en Recte nocmal+ detai\iert erläutert. Hier 

heißt e+:  E+ hat Philip+ zu Franeken#ein u{ seinen Underthanen zu Eber#aµ neben andern Ober-, 
Herrlic-und Gerecigkeyµen auc ein ungeme^ene, general oder gemeine, gemeine, durcgehende Fro-
ne, die auc seine _Underthanen und ire Voreltern uber 10, 20, 30, 40, 50 und mehr Jar guttwi\iglic 
gelei#et, /…J hergebract. Außerdem wurde behauptet, das+ die Voreltern seiner Untertanen vor mehr 

al+ 42 Jahren, da+ heißt seit um 1516, da+ Sclos+ Franken#ein mit Fuhren und Handfrondien#en 

au+gebe^ert häµen.

Wie der Prozes+ endete, ließ @c nict mehr ermiµeln; da+ Ergebni+ i# für die Beurteilung auc 

nict so wictig, zumal die hi#ori<e Entwi%lung ohnehin darüber hinweg ging. Vermutlic haben die 

Franken#einer selb# bald fe##e\en mü^en, das+ ein solcer Prozes+ vor der Regierung de+jenigen 

Landgrafen, der für @c zugleic die Centgewalt in der Herr<a} Franken#ein beanspructe, für @e 

kaum erfolgversprecend sein konnte. Wenn der Landgraf, wie Philipp von Franken#ein befürctete 

und die Eber#ädter behaupteten, Frondien#e zur Centangelegenheit deklarierte, war der Prozes+ für 

ihn verloren. E+ i# kaum anzunehmen, das+ der Landgraf bereit war, dem Franken#einer obrigkeitli-

ce Recte über eigene Untertanen zuzuge#ehen, sofern @e über bloße dörflice Vogteirecte hinau+gin-

gen. Ähnlice Erfahrungen mu^te übrigen+ auc Goµfried von Franken#ein von der älteren Linie 

macen, dem seit der Herr<a}+teilung 1555 regierenden Inhaber de+ Dorfe+ Nieder-Beerbac. Durc 

den Centbüµel der Cent Pfung#adt wurde er zur Errictung einer hes@<en Zo\#äµe zur Einnahme 

de+ Wein-Ungeld+ angewiesen. Auf seinen Einwand, das+ Nieder-Beerbac seit über 200 Jahren vom 

Reic zu Lehen gehe, und das+ diese+ Dorf a\ein fran%en#eini< i#, und nimanµ+ ander+ darin zu ge-
bieten Ÿhat¡ dan die zu Fran%en#ein, ging der Landgraf nict ein. Der Franken#einer mu^te @c fü-

gen.

Al+ Landgraf Philipp einige Jahre später seinen Darm#ädter Oberamtmann Jo# Rau von Holz-

hausen mit der Reorganisation der Centen im Bereic der Obergraf<a} Ka~enelnbogen beauftragte, 

berictete dieser noc einmal über die Di{erenzen mit dem Hau+ Franken#ein um die Steuerhoheit. 

In seinem 1561 au+gefertigten Berict teilte er mit: Da+ Dor{ Eber#adt i# in der Pfung#edter Zendt 
gelegen. Und obwo\ daz Undergerict daselb# denen zu Fran%en#ein zu#eht, so haben @e doc hiervor 
mit andern Zendtleuten unser+ gnedigen Für#en und Herrn di Steuern Ÿzu¡ geben. I~t aber wurdt e+ 
den Underthanen doselb# durc di zu Fran%en#ein verboµen. Er fragt daher nun an, wie er e+ damit 

halten so\. Da+ der Oberamtmann im gleicen Berict fe##e\en mu^te, das+ die Franken#einer einen 

Nieder-Beerbacer Bauern de+ Lande+ verwiesen haben, obwohl doc die Lande+hoheit kra} der Ge-

bot+gewalt in der Cent Pfung#adt a\ein dem Lande+für#en zu#ehe und der Lande+verwei+ daher 

unrectmäßig war, be#ätigt die in dieser Zeit noc ungeklärte Rect+lage. Eine rectlice Ent<eidung 

durc Reic+kammergerict oder Reic+hofrat <ien von da au+ gesehen unumgänglic, und e+ bedur}e 
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nur  eine+  Anla^e+,  um einen  Verfa^ung+prozes+  um die  Reicweite  lande+hoheitlicer  Recte  in 

He^en in Gang zu bringen.

Wa+ der um diese Zeit immer noc regierende Landgraf Philipp von He^en zur Durcse~ung seiner 

Lande+obrigkeit vorhaµe, wird au+ einem Mandat Kaiser Maximilian+  II. deutlic, da+ dieser auf 

Klage der Veµern Philipp  V. und Ludwig von der älteren und jüngeren Linie der Franken#einer 

1566 vom Aug+burger Reic+tag au+ an den Landgrafen rictete. Beide Herren von Franken#ein, die 

@c nun al+ Mitglieder de+ Kanton+ Odenwald der neukon#ituierten Reic+riµer<a} de+ Kreise+ 

Franken ihrer reic+unmiµelbaren Ste\ung bewu^t wurden, haµen @c an den Kaiser gewandt, um 

Eingri{e de+ He^en abzuwehren. Landgraf Philipp haµe nämlic eine Sca~ung auf die Untertanen 

der Herr<a} Franken#ein au+ge<rieben und einige von ihnen wegen Nictlei#ung der geforderten 

Steuern gefangen se~en la^en. Auffa\enderweise hörte @c der Kaiser die Be<werden der Frauken-

#einer und ihre Biµe um Abhilfe zwar an, wie+ aber den Landgrafen dann lediglic an, über den 

Vorgang an den kaiserlicen Hof zu bericten. Diese Vor@ct haµe ihren Grund: Noc war e+ in dieser 

Zeit nict geklärt, wieweit die lande+herrlicen Recte reicten, und ob @e die Befugni+ umfa^ten, die 

Untertanen riµer<a}licer Gebiete zu be#euern. Land+äs@gkeit und Reic+unmiµelbarkeit al+ zwei 

Möglickeiten der riµer<a}licen Verfa^ung waren, wa+ die Herr<a} Franken#ein anbelangt, noc 

Optionen, die je nac Mactlage die Entwi%lung der Zukun} be#immten. 1566 jedenfa\+ war noc 

nict+ ent<ieden. Und so erklärt @c da+ Lavieren vor a\em Philipp+ V. von Franken#ein zwi<en 

der Landgraf<a} und dem Reic. E+ i# bekannt, das+ mit Beginn der Herr<a} Landgraf Georg+ I. 
in Darm#adt ab 1567 der Prozes+ der Inten@vierung lande+hoheitlicer Recte und damit der Au+-

bildung moderner Staatlickeit große Fort<riµe macte.

Die+ haµe auc damit zu tun, das+ Georg al+ der jüng#e Sohn Philipp+ de+ Großmütigen den klein-

#en Teil der alten Landgraf<a} He^en erhalten haµe und de+halb durc eine exten@ve Bewirt<af-

tung seiner Güter und eine konsequente Verfolgung seiner Recte den größtmöglicen Nu~en au+ sei-

nem kleinen Territorium ziehen wo\te. Die+ konnte er tun, weil hinter ihm seine mäctigeren Brüder 

Wi\helm von Ka^el und Ludwig IV. von Marburg #anden, mit denen er weiterhin eng verbunden 

blieb und deren Mactpotential seiner Herr<a} zugute kam. So i# e+ klar, das+ er die alte Centob-

rigkeit zur Stü~ung seiner Hoheit+gewalt gegenüber kleineren Herr<a}+trägem wie den Riµern von 

Franken#ein al+ Rect+in#itut au+<öpfte. Auc seine Lehn+hoheit bracte er zur Geltung, indem er 

die Franken#einer durc Be#ätigung ihrer Burglehn+recte zu Zwingenberg, Dornberg, Darm#adt 

und Auerbac #ärker an @c band. Im gleicen Zusammenhang #ehen die durc den landgräflicen 

Superintendenten Mag. Johanne+ Angeln+ durcgeführten Vi@tationen der Obergraf<a} Ka~en-

elnbogen, in die auc die Herr<a} Franken#ein einbezogen wurde. Über @e @nd wir durc einen au+-

führlicen Berict Ludwig+ von Franken#ein orientiert, der @c hier biµer über die Eingri{e in sein 

Patronat+rect an der Eber#ädter Kirce, vor a\em aber die Einführung der landgräflic-hes@<en 

Kircenordnung beklagt. Hierüber so\ a\erding+ im Folgenden nict weiter die Rede sein, da diese+ 

Thema au+giebig in der Regionalfor<ung erörtert worden i#.

E+ so\ hier #aµde^en einen der zahlreicen Proze^e herau+gegri{en werden, in die Ludwig von 

Franken#ein und Landgraf Georg I. von He^en verwi%elt waren. In einer 1587 beim Reic+kammer-

gerict in Speyer eingereicten Klage versucte der Landgraf, mit juri#i<en Miµeln seine Hoheit+-

recte gegenüber den franken#eini<en Herr<a}+ansprücen in Eber#adt und Nieder-Beerbac durc-

zuse~en. Das+ in diesem Verfahren keine endgültige Klärung gefunden wurde, i# kaum verwunderlic, 

da die Ricter de+ Kammergerict+ @c sehr <wer damit taten, Theorie und Praxi+ der Lande+hoheit 

in Überein#immung zu bringen. Von Intere^e in unserem Zusammenhang er<eint jedoc die Be-

gründung, die Georg zur Stü~ung seiner Ansprüce vortrug.
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Er verfüge, so behauptet Landgraf Georg 1. wörtlic, al+ Erbe der Grafen von Ka~enelnbogen in 

der Obergraf<a} über a\e Regalien und waß der landtl+jfür#licen Praeeminentz, Superioritet, auc 
der peinlicen und bürgerlicen Oberkeit anhengig sei. Diese+ Hoheit+rect enthalte die Befugni+, uber 
Hal+ und Beine, peinlic wie auc $iviliter, zu ricten, Erbhuldigung zu  nehmen, Reiße und Volge, 
Reic+- und Landt#euern zu erfordern und anzulegen, a\e Zö\e zu erheben, GŸe¡leidt zu geben, Kir-
cenordnungen zu macen, Ehesacen zu ent<eiden, A$$i+ und Gelt Ÿ..¡zu empfangen.

Die ihm unter#ehende Obergraf<a}, so führt Landgraf Georg weiter au+, sei in act Centbezirke 

eingeteilt, nämlic die Centen Darm#adt, Rü^el+heim, Erfelden, Zwingenberg, Jugenheim, Pfung-

#adt, Ober-Ram#adt und Arheilgen. In diese Centen seien sämtlice in der Obergraf<a} belegenen 

Städte, Fle%en, Dörfer und Höfe einbezogen. Soweit in diesen Grafen oder andere Adelige Herr-

<a}+recte inne häµen, häµen diese - so wörtlic - mehr und weiter+ nict+ danŸn¡ a\ein die bloße 
Undergerict+barkeit samt Frohn, aber son#en keine Leib+- oder Turm#raf. Und darzu Ÿ#ehe ihnen nur 
zu¡, die irigeŸn¡ höher nit dann¡ umb drey Pfundt He\er zu #rafen. Da die Burg Franken#ein zusam-

men mit den beiden Dörfern Eber#adt und NiederBeerbac in der Obergraf<a} Ka~enelnbogen be-

legen und der Cent Pfung+tadt zuzurecnen sei, sei e+ nict zu bezweifeln, das+ a\e Hohe Obrigkeit, 

Regalien und Superioritet sambt waß denen anhengig dem Landgrafen von He^en zu#ehen.

Da+ Argumentation+mu#er der landgräflicen Juri#en, auf die diese Formulierungen zurü%gehen, 

i# klar: Die mit unserer modernen Staatlickeit vergleicbare Hohe Obrigkeit wird mit der Centge-

rict+barkeit identi[ziert, die ]äcende%end in act Centbezirken die gesamte Obergraf<a} Ka~eneln-

bogen erfa^t. A\e anderen Recte von dort gese^enen Adeligen wurden kurzerhand al+ Untergerict+-

recte - vielfac sprac man von vogteilicen Recten - integriert. Da+ zeitgenös@<e Territorial#aat+-

rect sprac für diesen Fa\ von einem territorium $lausum, in dem a\e hoheitlice Gewalt in einer 

Hand konzentriert war. E+ kam insofern gar nict mehr auf die Inten@tät grundherrlicer Recte an. 

Man i# fa# geneigt, hier <on einen Ein]us+ der 1583 verö{entlicten Souveränität+lehre de+ fran-

zö@<en Kronjuri#en Jean Bodin wahrzunehmen. Nacwei+bar i# die+ zwar nict;  doc die noc 

weit<wei[g um<riebenen neuen Rect+gedanken zum Wesen der räumlic begründeten Staatlickeit 

haµen am landgräflic-hes@<en Hof in Darm#adt Eingang gefunden. Nict mehr die Summe unter-

<iedlicer Einzelrecte macte da+ Vorrect der Landgrafen al+ neuen Lande+herren au+, sondern die 

räumlic de[nierte Hoheit+gewalt.

Wenn ic am Sclus+ meine+ Vortrag+ je~t noc auf da+ sog. Esel+lehen der Franken#einer zu spre-

cen komme, so de+wegen, weil diese+ Phänomen einer im späten seczehnten Jahrhundert überlebten 

Rect+vor#e\ung zuzurecnen i#, obgleic @c auc in ihm ein Herr<a}+kon]ikt um dyna#i<e Vor-

recte im Starkenburger Raum nieder<lug. Die Herkun} diese+ Rect+ liegt vö\ig im Dunkeln, und 

auc die in der Regionalfor<ung di+kutierte Frage, ob e+ @c denn um ein Lehen im Rect+@nne han-

dele, i# weiterhin o{en. E+ könnte @c um den Re# einer älteren Straf- und Rügegerict+barkeit han-

deln, wie vermutet wurde. Ange@ct+ de^en, das+ e+ 1538 au+drü%lic al+ „Burglehen“ bezeicnet wur-

de, könnte man durcau+ den Lehn+carakter bejahen, auc wenn @c unter den älteren Urkunden der 

Grafen von Ka~enelnbogen und der Landgrafen von He^en kein zugehöriger Lehn+brief erhalten hat. 

Gegen#and der Lelm+beziehung waren nict weiter konkreti@erte franken#eini<e Burgdien#e für die 

Burg Darm#adt. Dafür erhielten die Franken#einer von ihrem Lehn+herrn jährlice Einkün}e von 

12 Malter Korn und vier Gulden au+ den landgräflicen Einkün}en zu Be^ungen, wie au+drü%-lic 

im Salbuc de+ Amte+ Darm#adt 1571 fe#gehalten wurde. E+ i# nun durcau+ möglic, das+ die 

Franken#einer die im 16. Jahrhundert militäri< @nnlo+ gewordenen Burgdien#e ablö#en und #aµ 

de^en @c verp]icteten, zu be#immten Zeiten ein Pferd zu liefern. Übrig blieb <ließlic jährlic zu 

Fa#nact zu erbringende Verp]ictung, dem Narrengerict der sog. „Bösen Hundert“ in Darm#adt 
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auf Anforderung einen Esel zu liefern, auf dem in einer Art symboli<en Ehren#rafe aufsäs@ge Ehe-

frauen zum Gespöµ der Bevölkerung über den Markt reiten so\ten. Den Tatbe#and hält beispiel+wei-

se ein Screiben diese+ Narrengerict+ von 1538 fe#, in dem von Zwietract, Zan%h, Uneinigkheit Ÿ..¡ 
zwi<en etlicen, ubermutigen, #ol$zen, gi}igen und bösen Weibern die Rede i#, die @c haben u{ge-
worfen gegen ihre Mennern, und die @c under#anden Ÿhaben¡, ire Menner zu <lagen, und deren 
auc etlic da+ volbract habe, und die+ sei al+ Gewalt, Frefel und Ibermudt zu bewerten.

Daran, das+ diese+ Rect im 16. Jahrhundert von der landgräflicen Verwaltung über längere Zeit 

hinweg eingefordert wurde, be#eht kein Zweifel. Zwi<en Franken#ein und Darm#adt wurde nur 

über  die  Modalitäten  und Dimen@onen der  Lehn+auflage  ge+triµen,  nict  über  den Be#and de+ 

Rect+ selb#. Au+ Zeugenau+sagen, etwa de+ ehemaligen Darm#ädter Stadt<reiber+ und späteren 

Scultheißen Ewald Behem, wi^en wir, das+ die Franken#einer im Rahmen eine+ ritue\en Verfah-

ren+ den Esel regelmäßig ge#e\t haben, um den Be#and ihrer Korn- und Geldeinkün}e au+ Be^un-

gen nict zu gefährden. Im Rahmen der Bemühungen Landgraf Georg+ von He^en um Konzentrati-

on seiner Recte und Einkün}e zur Stabili@erung seiner Lande+hoheit wird inde+ eine neue Dimen-

@on @ctbar: Da+ Rect zum Bezug eine+ Esel+ macte für den Landgrafen al+ Centgerict+herr der 

Obergraf<a} nur noc Sinn, fa\+ der Franken#einer damit in die nunmehr räumlic ver#andene 

Hoheit+gewalt der Landgraf<a} Darm#adt eingebunden wurde. Folglic mu^te diese+ Rect seine+ 

zufä\igen Charakter+ entkleidet und al+ Ehren#rafe auf den Bereic a\er act Centen au+gedehnt 

werden. Nur au+ diesem Grund ließ Georg bei der Gei#lickeit de+ Lande+ nac bekannt gewordenen 

Fä\en unbotmäßigen Verhalten+ von Ehefrauen fahnden.

Von den eingegangenen Bericten hat @c einer erhalten, der de+ Pfung+tädter Centgrafen und 

Scultheißen Hermann Beil#ein von 1588. Danac habe ein Zeuge dem Pfarrer berictet, das+ ein 

Mann seine Frau mit einem Ste%en hat <lagen wo\en. Um ihn abzuwehren, sei - so heißt e+ wört-

lic - die Frau im undern Ste%en gelö{en und Ÿhabe¡ inen mit einem Hafen vo\ kalt Un<liµ, so @e in 
der Hand gehabt, u{ den Kopf geworfen, das+ im da+ Blut herab ge]o^en sei. Danac habe @e ein groß 
Ste%me^er erwi<t und Ÿihm¡ gesagt, do er zu ir gehe, wo\ @e’+ ime Ÿ..¡ in den Wan# #e%en, denŸn¡ 
@e sei Goµ einen Toµ <ultigk. Unterde^en seien Leute herbeigekommen und häµen den Bedrohten in 

Sicerheit gebract.

Das+ @c hier o{en@ctlic eine Frau, die überdie+ damal+ <wanger war, der drohenden Gewalt 

de+ Ehemann+ erwehren wo\te, spielte für die damalige Ehrauffa^ung keine Ro\e, @e haµe die ihr 

zugewiesene gese\<a}lice Ro\e al+ Ehefrau in Hau+ und Familie über<riµen und war de+halb 

buß-p]ictig geworden. Ange@ct+ der Bedeutung,  die  in dieser  Zeit  die  Vor#e\ung von ehelicer 

Reinheit haµe, haµe die exemplari<e Be#rafung derartiger Verfehlungen hohen symboli<en Wert. 

Überhaupt haµe die Ehe die soziale Ordnung der Gese\<a} zu garantieren. Al+ dann aber Ludwig 

von Franken#ein aufgefordert wurde, bei der Be#rafung propter exemplum, wie e+ hieß, durc Be-

reit#e\ung eine+ Esel+ mitzuwirken,  wurden die  Grenzen de+ Ese\ehen+ deutlic. Da damit eine 

Au+dehnung de+ landgräflicen Rect+ auf die gesamte Obergraf<a} Ka~enelnbogen verbunden war, 

lehnte der Franken#einer mit der Begründung ab, die+ sei eine gesucte Neuerung. Die un+ heute al+ 

kurio+  er<ei-nende  franken#eini<e  Verp]ictung  zur  Ste\ung  eine+  Esel+  wurde  daraufhin 

#i\<weigend fa\en gela^en, natürlic unter gleiczeitiger Ein#e\ung der jährlicen Korn- und Geld-

lei#ungen seiten+ der landgräflicen Ke\erei. Für die Kon#ituierung der hes@<en Lande+hoheit war 

dieser Rect+brauc nict wictig genug, um an ihm fe#zuhalten.

E+ dür}e deutlic geworden sein, das+ für da+ weitere Sci%sal von Burg und Herr<a} Franken-

#ein die actziger Jahre de+ seczehnten Jahrhundert+ ent<eidend waren. Landgraf Georg haµe die 

über die alten Dorfherr<a}en ge#ülpte Centobrigkeit dazu genu~t, die he^en-darm#ädti<e Lande+-
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hoheit juri#i< nachaltig so zu #abili@eren, das+ neben ihr ältere Adel+recte keinen Pla~ mehr hat-

ten.  Au+wei+lic einer  landgräflicen Regierung+verordnung von 1657 war die  Geltung hes@<er 

Poli$ey- und Kircenordnungen in den franken#eini<en Gebieten unbe#riµen, auc wenn die Umset-

zung Scwierigkeiten macte. Der Verkauf von Burg und Herr<a} in den Jahren 1661 und 1662 

und die Verleihung beider al+ Reic+lehen an die Landgrafen von He^en waren nur die logi<e Folge 

einer @c seit langem anbahnenden Entwi%lung. Die Herren von Franken#ein, die @c mit dem Kauf-

prei+ in die Herr<a} U\#adt in Franken einkauften, vermieden so den @c abzeicnenden Rü%fa\ in 

die Land+äs@gkeit. Die Burg Franken#ein freilic traf so da+ Sci%sal so vieler miµelalterlicer Bur-

gen: Da @e al+ Amt+@~ neben dem nahegelegenen Auerbacer Sclos+ und der Burg Lictenberg nict 

zu gebraucen war, wurde @e dem Verfa\ prei+gegeben. Er# die Romantik hat @c ihrer wieder erin-

nert - freilic nur noc al+ einer Heim#äµe von Sagen und Legenden und al+ einer maleri<en Ruine 

in der noc unzer#örten Natur de+ Odenwalde+. Zuminde# diese+ Erbe verdient e+, für die Nacwelt 

bewahrt zu werden.
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